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theilt: Mit dem Schulwesen geht's hier recht ordentlich, Dank dem Eiser

erprobter Schulfreunde und der treuen Mitwirkung des Schulinspcktorats.

Wenn auch in Betreff der Besoldungen noch nicht alle gerechten Wünsche

erhört werden konnten, so ist doch nicht zu verkeimen, daß in den letzten Jahren

ein bedeutender Schritt vorwärts gegangen ist. Die Errichtung von vier

neuen Schulen während dem Zeitraum weniger Jahre, mehrere sehr kostspielige

Bauten für diesen Zweck, Besoldungserhöhungen :c. das Alles hat

bewiesen, daß Huttwyl allen Ernstes sich denjenigen Gemeinden beizuzählen sucht,

die den Werth einer guten Iugendbildung^anerkennen.

— Ehrenmeldung. Der „Oberaarg." meldet von Schoren: Als

Beitrag zu den vielen rühmlichen Mittheilungen, betreffend die Aufbesserung

der Lehrergehalte im hiesigen Kanton, mag hier auch kurze Erwähnung
finden, daß die Einwohnergemeinde von Schoren, Kirchgem. Langenthal, in ihrer

ordentlichen Versammlung vom 22. dieß, auf gestellten Antrag den einstimmigen

Beschluß gefaßt hat, ihrem seit fünf Jahren in hiesiger Gemeinde

wirkenden Lehrer, Herr Josef Brügger, eine Gratifikation von 50 Fr. verabfolgen

zu lassen.

— Steffisburg. (Korr.) Hier hält Herr von Rütte, Pfarrvikar,
seit einigen Tagen je am Vormittag Schule für den kranken Lehrer Gerber.

Die That dieses Geistlichen, der den hiesigen Schulen große Aufmerksamkeit

schenkt, verdient um so mehr Anerkennung, da Steffisburg eine der größten

und bevölkertsten Kirchgemeinden des Kantons ist. -

Solothurn. Katechismus. Vom hochw. Bischof in Solothurn
soll die Zusicherung ertheilt worden sein, daß bis zum Beginne des nächsten

Schuljahrs ein Katechismus für die ganze Diözese Basel die Preste verlassen

werde. —
Luzern. Schul beri cht. (Korr.) Was die Leistungen der

Gemeindeschulen anbetrifft, so haben wir Ihnen bisher das dießfallsige Urtheil
der Aufsichtsbehörden mitgetheilt. Dieselben hatten bei ihrer Würdigung das

Lehrziel im Auge, daher fiel das Urtheil nicht so günstig aus, als man

wünschte und erwartete. Man schloß daraus, der Zustand der Schulen habe

sich, wenn auch nicht verschlimmert, doch wenig verbessert. Um diese Ansicht

zu berichtigen und den wahren Thatbestand darzulegen, geben wir Ihnen dieses

Jahr eine Vergleichung zwischen den frühern und gegenwärtigen Leistnngen

der Gemeindeschulen. Da uns aber eine nähere Beurtheilung der Schulen

aus früheren Iahren mangelt, so müssen wir uns auf die Mittheilungen des

Kantonalfchulinfpektors beschränken, der^hierüber Folgendes benierkt:

1) Die Kinder werden jetzt geistig mehr angeregt als früher. Es dienen
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diesen: Zwecke die Denk- und Sprachübungen bei der untern Klasse, eine

zweckmäßigere Lehrform und der reichliche Lesestoff bei den obern Klassen.

2) Die Kinder sind nun mehr zur Selbstthätigkeit angehalten als früher.
Bevor der Schreibleseunterricht eingeführt war, faßen oft die Kinder Stunden

lang unbethätigt da, weil sie sich selbst nicht behelfen konnten. Das hatte

zur Folge, daß oft die Kinder drei bis vier Jahre in der I. Klasse resp.

Sommerschule sitzen blieben. Seitdem aber die Schreiblescmethode eingeführt

ist, kommt dieses nur noch da vor, wo der Lehrer unthätig ist oder die

Methode nicht versteht, was leider auch noch vorkommt. Uebrigens zählt
gegenwärtig die Sommerschule 1200 Schüler weniger, als vor 7 Jahren, was

zum größten Theil einer zweckmäßiger» Lehrmethode zuzuschreiben ist. Dasselbe

gilt von der II. und III. Klasse. Wenn man vor 7 Jahren in einer

Mittelklasse verlangte, die Kinder sollen selbstständig eine Beschreibung oder

eine Erzählung anfertigen, so meinten die meisten Lehrer, das sei zu viel

gefordert. War es ja damals nichts Seltenes, daß Beschreibungen und

Erzählungen vom Lehrer an die Tafel geschrieben und von den Kindern gedankenlos

kopirt wurden. Von daher das schnelle Vergessen des Gelernten, was

in Zukunft wenigstens nicht so allgemein geschehen kann, denn es sind jetzt

nur wenige Schnlen mehr, wo die Kindcr in der II. Klasse nicht selbstständig

ihre Gedanken ordentlich niederschreiben.

3) Der Unterricht ist jetzt allseitiger und umfassender als früher. Es
wurden je zu den frühern Unterrichtsfächern die Formenlehre und das Zeichnen

hinzugefügt und der realistische Stoff bedeutend erweitert. Wenn nun auch

das Zeichnen sich noch nicht recht in unsern Schulen eingebürgert hat, weil
viele Lehrer selbst nicht zeichnen können so wird doch in mehreren Schulen
hierin Erfreuliches geleistet.

4) Die Schulen sind auch praktischer geworden. Im Sprachunterricht
dringt man mehr aus richtiges Verständniß der Lesestücke und aus viele Uebungen

in schriftlicher Darstellung, wozu der Stoff mitunter aus dem Geschäftsleben

gewählt wird. Dagegen legt man weniger Werth auf das Auswendiglernen

grammatikalischer Ziegeln. Die Beispiele im Rechnen nehmen vorzüglich

auf dasjenige Rücksicht, was im Leben gebraucht wird. Da aber hinsichtlich
der Methode dcm Lehrer freie Hand gelassen wird so schlagen sreilich nicht
alle ein passendes Lehrverfahren ein und das Ergebniß ist daher auch sehr

verschieden.

Baselland. Repetirschuleu. (Korr.) Vor einigen Wochen
erschien in der „Basellandschaftl. Zeitung" ein Leitartikel mit der Ueberschrift

„Repetirschnlen." Derselbe wies die Unzulänglichkeit und Mtzlosigkeit
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